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Reiner Knieling: Plädoyer für unvollkommene (Jemeinden. Heilsame Imputse,
Göttingen andenhoeck uprec 2008, i 14,90

diesem provokanten ,  ädoyer für unvollkommene (Gjemeinden‘‘ versucht
Reiner eling, Dozent für Praktische eologie und Neues Testament der
Evangelıistenschule Johanneum und Privatdozent für Praktische eologie der
Kıiırchlichen Hochschule Wunppertal e  CR „WIider den Stachel löcken“. Die-
SCS Buch ntfaltet detaillierter, Was eling hbereıits 1n se1iner gleichnamigen An-
trittsvorlesung als Privatdozent der Kırchlichen Hochschule Wuppertal VOTI-

gestellt hat eıfr 39, 146—162) ”ES geht M, wahrzunehmen und ahrha-
ben wollen, dass CS Brüche., Unvollkommenheıiten, Fragmente <1bt, deren
Vollendung diese Welt weder möglıch noch verheißen ist. Es geht dabei auch

die Entlarvung einer Chlıchen Opumierungsdynamik, die eher All-
machtsphantasien omfenbart, als dass sieE der Gemeindearbeit dient‘“ (6) Man
würde Knieling missverstehen, WEeNN der 1te verstanden würde., dass Ge-
meinden unvollkommen se1in sollen und möglıichst darauf hin gearbeitet werden
sollte Vielmehr hat der Autor den 1fe bewusst provokant gewählt, einen
wahrnehmbar ausgleichenden Akzent eine VON ıhm be1 aktuellen Gemein-
dekonzepten und Kirchenreformprogrammen beobachtete allgegenwärtige Opti-
mierungstendenz 97In der Wiırklichkeit Sind Anfänglichkeit ıund Frag-
MmMent allgegenwärtig, in Beratungsprozessen sind Unvollkommenes und Tuüuche
unübersehbar, aber 1n der Literatur über Gemeindekonzepte und (Gjemeindeent-
wicklung tauchen S1E fast nıcht auf“‘ (6)

Se1n Anlıegen ntfaltet Reiner eling, indem er Aspekte Themas auf-
zeigt, die 8 1n 7WEI1 enkreisen strukturiert. In einem ersten Teil beschreibt
6r verschiedene Facetten VvVon nvollkommenheit (13-57) Er skizziert ak-

Gemeindebaukonzeptionen und hinterfragt deren Anspruch auf dem Hın-
tergrund der gemeindlichen Realıtäten (Kap Um nıcht 1n einer ndividuellen
Behebigkeit bzw eTindliıchkeit versinken, stellt Knieling NUun die richtungs-
gebende Trage „Wie hat Jesus die (Gjemeinde gewollt“ (Kap 2)? Zur Präzisie-
Tung dıfferenziert T: anschließend die verschiedenen Aspekte nvollkomme-
NCN und der verbundenen Verbesserungsversuche (Kap 3) und eschhHe
diese inführung, indem ehmungshindernisse benennt und neh-
mungsgewinne entfaltet (Kap 4)

Diese grundlegenden Überlegungen 1n die Gemeindepraxis en! zeigt
1m zweiıten Teıl auf, Was einen (Gesundungsprozess der (GGemeinde fördern

könnte 58-1 NIUuNrenN: erläutert G1 Zuerst grundsätzlıch, der GGemein-
degesundheit dient Ö dann aufzufordern, „Gott und sich selbst
terscheiden“ (Kap 6) Vor diesem Hintergrund plädiert der Autor (Je-
meinde verbessern, nicht vervollkommnen (Kap 7); nregungen VON
erhalb des eigenen Horizontes zuzulassen und Auseinandersetzungen würd1-
ZCH (Kap 5), das richtige Verhältnis VON Tun und Lassen entdecken (Kap 9)
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Grenzen ertragen (Kap Ü), Humor zuzulassen (Kap I4X aber auch der Tau-

Raum geben (Kap 12) und e1INe bewusste, aber vielschichtige Spiritualität
eDen (Kap 13) Abschließend konkretisiert Knieling Überlegungen

noch einmal 1 Leiutfaden, der en Soll, Unvollkommenheıiten und Ent-
wicklungspotenziale (Gjemeijunde entdecken (Kap 14)

Das Buch hılft entdecken, WaSs Gott wirkt also nicht uUuNnseTE Verantwortung
1SE, aber auch entdecken, üunsere Verantwortung ist Es g1bt nregungen
wahrzunehmen, auDern! der CIBCNCN (jemeijnde ist aber W d auch wirklıc|
y ML und uns 1SE Es hılft ernst nehmen, ass jeder ensch und damıt
auch Gemeinde aDen Grenzen und Gefahren hat Es fragt „Welche (Gren-
VÄE können zumindest Moment, ausgehalten, ertragen und akzeptiert
werden‘?“‘ (124) und interfragt UuNnsere „Antreıiber“ 36) SO plädiert Knie-
lıng ”filr unvollkommene unvollendete Gemeinden die siıch dessen möglıchst
bewusst Sind und CS siıch eingestehen, dıe manches belassen und ertragen und
anderer Stelle UMMSO bewusster und MMIit Energie sinnvollen, noligen und aANSC-

eränderungen und Verbesserungen arbeıiten‘‘ (21)
Das Buch ist e1tz e  stag ankbarkeı! ew1dmet der
Kontext der gelsorge bereıits VOLr ahren mahnte „Das Kreuz der ırklıch-

e1it miıtiragen Der ensch hat Tfenbar CiNne egabung, sich da aufzu-
ehnen, 6S sinnlos ISL, und €es geschehen lassen, Wiıderstand gebo-
ten W al Es 1st also eine Unterscheidung VON Veränderbarem und Unveränderl1-
chem nÖöL  . 4 Erneuerun 2 der (semeinde, 179) Dies gre1 Knieling auf
aber er greift durch '  ädoyver für unvollkommene Gemei1inden“ auch und
wird selbst angreifbar Unvollkommene Gemeinden, das ist dıe Realıtät
dıe bereıits beim Blıck dıe erkennen 1st aber 1st eben auch CiINne
erändernde Realıtät Dies WIird VOoNn Knieling auch nicht bestritten Die rage ist

o nach SEiINeT Diagnose noch ausreichend Einsicht Therapiebereit-
ch:; bleibt Die Impulse Von Knieling Sind als gänzung aktueller Konzepte

des mMissiOonNarıschen Gemeindeaufbaus anregend (Kap 10) und aufregen
(Kap 13) Als FErgänzung e1ie der Verftasser notwendigen Beıitrag und
WIrd vielen Stellen SOgar ‚Not wendend“ wirken können Inwieweit CS
„he1ilsame Impulse““ Sind, wIird e1ine verantwortliche Rezeption SC1NCS Plädoyers
für unvollkommene (Gemeinden CIWEISCH
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